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Reinach: Die Stiftung Lebenshilfe pflegt und wertschätzt die Freiwilligenarbeit und ermöglicht ihren Klienten persönliche Highlights

Zeit schenken – Freude bereiten
Im Rahmen des gesetzlichen
Auftrages sind die Grundbe-
dürfnisse der Klienten und
Klientinnen der Stiftung Le-
benshilfe gut und ausreichend
gedeckt. Auf jeden Spezial-
wunsch eines Klienten einzuge-
hen, wäre dagegen finanziell gar
nicht tragbar. Genau hier setzt
das «Projekt Freiwilligenarbeit»
an – mit dem Ziel, den Klienten
einige persönliche Highlights
ausserhalb des Alltags zu be-
scheren.
sas.Von Beginn weg war die Freiwil-

ligenarbeit in der Lebenshilfe Reinach
einThema.Die Mithilfe vonAngehöri-
gen bei einem Umbau, einem Ausflug
oder anderen Aktivitäten war in der
Vergangenheit keine Seltenheit. Mit
zunehmender Vergrösserung des Be-
triebs stieg auch die Zahl von freiwilli-
gen Mitarbeitenden. Hinzu kommt,
dass vermehrt auch Menschen, die
nicht Mutter oder Vater eines Klienten
der Lebenshilfe sind, gerne Hand anle-
gen und mithelfen wollen. «Es ist an
der Zeit, der Freiwilligenarbeit einen
konkreten Rahmen zu geben und sie
bewusst zu pflegen» appelliert Martin
Spielmann,Geschäftsleiter der Stiftung
Lebenshilfe.

Keine Konkurrenz zur professionellen
Betreuung
Freiwillige Mitarbeitende können

mit ihrem Einsatz etwas Zusätzliches,
gar Persönliches für die Klienten er-
möglichen. Sie stehen dabei aber in
keinsterWeise in Konkurrenz zum pro-
fessionellen Betreuungspersonal. Den
Verantwortlichen ist es deshalb wich-
tig, die Rollen zwischen «Profis» und
«Freiwilligen» klar zu trennen: «Die
Grundbedürfnisse unserer Klienten
sind gut gedeckt, sie werden rund um
die Uhr betreut. Allerdings ist es für
den Staat finanziell schlicht nicht trag-
bar, dass sich das Personal jedem Spe-
zialwunsch mit Hingabe widmet», er-
klärt Martin Spielmann.

Projekt «Freiwilligenarbeit» ins Leben
gerufen
Damit die Arbeit der freiwilligen

Mitarbeitenden in der Stiftung Lebens-
hilfe einen festen Platz erhält, wurde

Anfang des Jahres das Projekt «Frei-
willigenarbeit» lanciert. Ruth Siegrist
hat dabei dieZügel in dieHand genom-
men – mit demZiel,die Freiwilligenar-
beit systematisch sicher zu stellen. Den
Betreuenden ist es nicht immer mög-
lich, auf die speziellen Wünsche der
Klienten und Klientinnen einzugehen.
«Diese Engpässe könnten mit freiwilli-
gen Mitarbeitenden abgedeckt wer-
den», erklärt Ruth Siegrist. Ob sie da-
bei einen Klienten an einen Fussball-
match begleiten, mit ihm einen Spa-
ziergang machen oder ihm beim Üben
von Lesen und Schreiben helfen – im
Zentrum steht dabei der Aufbau einer
freundschaftlichen Beziehung zwi-
schen Klienten und Freiwilligen. «Der
Alltag unserer Klienten kann so an
«Würze» gewinnen», freut sich auch
Marianne Lemmke, Bereichsleiterin
Wohnen.

19 «Engel» im Einsatz
Die Wertschätzung der Freiwilli-

genarbeit in der Lebenshilfe ist gross:
«Dass es Menschen gibt, die ohne
Entlöhnung bereit sind, unseren
Klienten etwas Zeit zu schenken, be-
deutet uns enorm viel», freut sich
Martin Spielmann. Zur Zeit sind 19
«freiwillige Engel» im Einsatz, die
den Alltag der Klienten auf verschie-
denste Art und Weise zu bereichern
versuchen. Einzige Bedingung, die
die Stiftung Lebenshilfe an die frei-
willigen Mitarbeitenden stellt, ist die
Bereitschaft zu einer gewissen Regel-
mässigkeit. Sie sind dabei aber kei-
nesfalls auf sich alleine gestellt: Die
Freiwilligen werden intensiv in die
Arbeit mit dem Klienten eingeführt,
können an internen Weiterbildungen
teilnehmen und werden betreut und
begleitet.

Beidseitige Bereicherung
Der Freiwilligeneinsatz ist ehren-

amtlich und unentgeltlich. Das Ge-
fühl, mit ein bisschen Zeit ein gros-
ses Geschenk machen zu können,
löst aber bestimmt auch auf Seiten
des Freiwilligen Freude und Zufrie-
denheit aus. Ruth Siegrist kann
diesbezüglich bereits aus Erfahrung
sprechen: «Als sich Klientin und
Freiwillige zum ersten Mal trafen,
haben die beiden festgestellt, dass
sie sich noch von früher kennen.
Und sofort ist der Funke auf bei-

den Seiten übergesprungen!» Ein
berührendes Beispiel, das zeigt,
dass das Geschenk «Zeit» unheim-
lich viel wert ist. Die Stiftung Le-
benshilfe hofft im Rahmen des Pro-
jekts «Freiwilligenarbeit» noch auf
zahlreiche solche «Funken-Sprün-
ge».

Stiftung Lebenshilfe

«Es ist wichtig, die
Rollen klar zu
trennen.»

(Martin Spielmann,Geschäftslei-
ter der Stiftung Lebenshilfe be-
tonte, dass die freiwilligen Mitar-
beitenden in keinster Weise die
Funktion eines professionellen
Betreuers übernehmen.)

«Die Freiwilligen-
arbeit stellt quasi die
Würze im Klienten-

Alltag dar.»
(Marianne Lemmke, Bereichslei-
terin Wohnen, widmete sich
ebenfalls dem Umstand, dass Be-
treuer und Freiwilliger nicht in
Konkurrenz zueinander stehen.)

«Es geht darum,
eine Bezugsperson
ausserhalb des
professionellen

Rahmens zu finden.»
(Ruth Siegrist, Ansprechperson
des Projekts Freiwilligenarbeit,
erklärt, dass die Freiwilligenab-
reit dort ansetzt, wo die profes-
sionelle Betreuung nach demFei-
erabend aufhört.)

«Der Funke ist sofort
übergesprungen!»

(Nochmals Ruth Siegrist, die von
einer berührenden Begegnung
zwischen einer freiwilligenMitar-
beiterin und einer Klientin
schwärmte.)

Menziken

Kerzenziehen im
Pfarreiheim

(Eing.) Vom Freitag, 20. November,
bis Sonntag, 22. November, verwandelt
sich das katholische Pfarreiheim in
Menziken wieder in ein grosses Ker-
zenatelier. Gross und Klein ist eingela-
den, aus Paraffin/Stearin oder aus
wohlduftender Bienenwachsmischung
kleine Kunstwerke herzustellen. Die
Öffnungszeiten: Freitag, 20.November,
18 bis 21.30 Uhr, Samstag, 21. Novem-
ber, 10 bis 16.30 Uhr und am Sonntag,
22. November, 11.15 bis 16 Uhr. Bitte
für farbige Kerzen einen sauberen
Baumwolllappen (zum Abtrocknen)
und eine Tragtasche mitbringen. In un-
serem Kerzencafé werden Sie zwi-
schendurch mit Getränken und Ge-
bäck verwöhnt. Die Vorbereitungs-
gruppe freut sich auf viele Besucherin-
nen und Besucher.

Herzenswünsche erfüllen:Marianne Lemmke undMartin Spielmann (links) sowie Ruth Siegrist (ganz rechts im Bild) hoffen,
mit dem Projekt Freiwilligenarbeit mehr auf die individuellenWünsche ihrer Klienten eingehen zu können und demAlltag so
etwas mehr «Würze» zu verleihen. (Bild: sas.)

Von Freitag bis Sonntag verwandelt
sich das kath. Pfarreiheim Menziken in
ein Kerzenatelier. (Bild: zVg.)

Menziken

Zwei Vereine – ein Ziel:
der FC-Maskenball
(Eing.) Vielen Fasnächtlern ist der

«FC-Maskenball» im Gemeindesaal
Menziken noch ein Begriff. Dank den
beidenVereinen «FC Menzo Reinach»
und der «Familienguggenmusik Wyna-
quaker» kommt es nun nach mehrjäh-
rigem Unterbruch zu einer Neuauflage
dieses Anlasses. Der Gemeinderat
Menziken hat die Bewilligung Anfang
November erteilt, und dieVorbereitun-
gen laufen mittlerweile auf Hochtou-
ren.
Unter dem Motto «Glanz und Glo-

ria» wird Kostümfreudigen wieder ein
Maskenball geboten, welcher diesen
Namen auch verdient. Vollmasken be-
zahlen keinen Eintritt, und es wird ei-
ne Maskenprämierung geben. Um
auch die «Ehemaligen» hinter dem
Ofen hervorzulocken, geniessen ü40
ebenfalls freien Eintritt.
Alleinunterhalter «Sandro» wird da-

für sorgen, dass auch das Tanzbein ge-
schwungen wird. Natürlich treten auch
verschiedene Guggenmusiken auf. An
der Bar wird man sicher die eine oder
andere Episode aus vergangenen Fas-
nachtszeiten hören.
Die Organisatoren freuen sich auf

ein tolles Fest. Zusammen mit der
«Losgoslete» in Pfeffikon und dem
«Schnägge-Ball» in Reinach, bietet das
obere Wynental an der Fasnacht 2010
wieder ausreichend Möglichkeiten, um
allen Fasnachtsfreunden gerecht zu
werden.

Das Maskenball-OK freut sich auf die
Neuauflage des FC-Balls in Menziken.

(Bild: zVg.)

Menziken: Die «Wiehnachts-Schtärne-Bahn» ist wieder unterwegs

Advents-Geschichten für Kinder
Selbst in unseren Tagen gibt es
Kinder, die mit strahlenden Au-
gen den Passagieren eines fah-
renden Zuges zuwinken. Die
Faszination Bahn kombiniert
mit heimeligen Geschichten er-
freut uns am zweiten Advents-
wochenende. Am Samstag, 12.
und Sonntag, 13. Dezember,
fährt die «Wiehnachts-Schtärne-
Bahn» durch unsere Gegend.

(Eing.) Kinder (empfohlen ab vier
Jahren) mit ihrenAngehörigen werden
im Zug adventlichen Geschichten lau-
schen. Die Reise wird musikalisch von
Musikensembles aus der Region be-
gleitet. Unser Sonderzug fährt bis nach
Gränichen, wo die «Reisenden» einen
feinen Punsch bekommen. Am Ende
der Fahrt gibt es eine kleine Überra-
schung für den Heimweg.
Die erste Fahrt ist um 15.50 Uhr ab

Menziken. Die zweite Fahrt findet je-
weils um 17.20 Uhr statt.
Die Fahrkarten der «Wiehnachts-

Schtärne-Bahn» sind am Geltungstag
auf den Anschlusszügen der WSB gül-
tig (Gränichen-Menziken retour).
Fahrkarten sind nur an folgenden Vor-
verkaufsstellen erhältlich: Menziken,
Tel. 062 765 48 00, Mo bis Fr, 8 bis 11
Uhr und 13.30 bis 16 Uhr. Pfeffikon,
Tel. 062 771 15 08,Mi 08 bis 11Uhr.Un-

terkulm,Tel. 062 776 24 46, Mo bis Do,
9 bis 11Uhr.Billette sind zuBürozeiten
telefonisch zu reservieren und dann bei
den jeweiligen Pfarrämtern abzuholen.
Die «Wiehnachts-Schtärne-Bahn»

ist ein Projekt der kath. PfarreienMen-
ziken-Beinwil, Pfeffikon und Unter-
kulm und fährt mit freundlicher Unter-
stützung von Coop und der AAR Bus
und Bahn.

Am zweiten Adventswochenende wieder unterwegs: Die bei Kinder beliebte
«Wiehnachts-Schtärne-Bahn». (Bild: zVg.)
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